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Sludbehnung Bor und. gn nächfter 9M)e türmen fid} bie @d}äc&entaler=
Untertoalbner» unb 23erneralf>en manner

m, uft» 9j ^ f^tÊar ift. ^nt Horben aber tritt ein großer 9tud=

o •
Wfr^cttfdhen SKittellanbed mit bem Blauen ©Bieqel bed üü=

rtdjfeeê tin Qentrum in ben ©efidjtdfreid.

n * geringen £öhe bertnag und ber ©rudBerg ntancbed
Ijodjaljnne Moment gu bieten, gm grühfommer finben toir in feinemJieBier, auf einem Hetnen gledcben ©rbe •— einem Staturgarten qleicfi —einen herrltdjen Slutcntcbpid), in bem bie meiften Strien ber SllBenflorabertreten fmb. ©te (Sichtungen, galtungen unb SSertoitterunaen ber
®rus>Bergtuüüe, toie and) gaI)IIod Borïommenbe SS'erfteinerungen Bieten
bem ©eologen eut toertBoIIed ©tubienmaterial, unb enblicft ift gu ertoäb=
nen, ba£ im ©rudberggebiet unter bem <S$ufee ber JpeimatféufeBereim*
gung ein |blerf)aar feine ©djtotngen fd)Iägt unb feine Greife gießt. Mlmuff manche» (Stud JHetntoilb unb manned <Stüd gungBieï) feinen Uralten
berTguB^ ^ ^eimatfd^ufeïaffe ftetjt für jeglidjen (Scf)a=

SKit bem Sefuche bed ©rudBerged läfjt fid) manche loïjnenbe Varianteberbtnben. (So nennen trnr bie Übergänge unb StBftiege in bie ©alfdaftenbon (S^tnt}3, ber iKuotta unb ber Mön. ©er Stufftieg gu oent in 1800
SÄetex SJteere^oBe gelegenen toeltBerlorenen <SiI)lfeeIi, bad leinen ober*

o StBftieg^ ind einfame, unBetootmte Dberfiljl, bad
^ueUgebiet ber (Sitfl, barf aid Befonberd fiittoredïe partie begeidjnet toer=
ben. unb enbltd) ift an ben ©raten bed „£unb" bem geldïletterer @e=
legengeit gu lodenben ÜBungdtouren geboten.

i. Ä""' B Bf "eue, im legten grühjafir feftlid) eingetoeihte ©rudberg*
Band ben Sefiic^ bed ©rudberggebieted erleichtert, toirb ber „(SdjtoBger*
©obt no<h mehr aid bid anhin auf bie ©übe ber Sergfporiler eine ftarïe
Stngiegungëtraft au»guüben bermögen. Xtnb fie alle, bie feinem Sodruf
golge leiftert, toerben Bei Harem Gimmel für ifire Sftithe bed ettoad fteilen
Slufftieged burd} eine ßadenbe gernficht reidilid) entfdjöbigt toerben.

®ubßrkulö|ß unb ÄlPtofrx)!.
Slort Dr. ®ora 3oIItnger=J)luboIf.

f»
7- internationale Songrefe gegen bie ©uberïulofe, ber Dom 14.

f-t ^
^ tagte, ïjat auef) biefem S^etrta bie öetbiente SSeadjtung

gefdjenït 2ßad jahrelange gorfchung unb ©rfa^rung auf bem ©ebiet ber

or« t r
e mt'fung an ©inficht gu ©age förberten, hat bie 33egiel)ungeii

bon Sllfohol unb ©uberïulofe in ein neued Sicht gerüdt. ®ie Qeit ift nod)
nidht align fern, ba man aud ber ^Beobachtung, toie alt gelegentlich) ©rinïer
toerben unb toie jung oftmald bie SWäfjigen toegfterBen, ben unheilbotlen
fcdjluf; gog, baß her Sïïïoïjol gegen bie ©efahren ber ©uberïulofe febithe,
gegen bie Stnftedung immun madhe.

_

£eute urteilt man anberd. SKan toeifj, bafe aufeergetoohnlich gälte
©nnrernaturen burchfchnittlich freilich erft im Stlter Bon 30-^50 gahren
an ©uberïulofe fterben, toährenb biefe ®ranïheit Befonberd (SAtoache im
Sitter Bon 10—30 gahren bafiinrafft. Urfhrünglid) gefunbe, roBufte ©e=
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Ausdehnung vor uns. In nächster Nähe türmen sich die Schächcntaler-

m I -î" àterwaloner- und Berneralpen niancher
ns ^

^ Achtbar ist. ^m Norden aber tritt ein großer Aus-îc - j^veizerifchen Mittellandes mit dem blauen Spiegel des Zü-
rrchsees un Zentrum in den Gesichtskreis.

n ^ 7-5^ relativ geringen Höhe vermag uns der Drusberg manches
hochalprne Moment zu bieten. Im Frühsommer finden wir in seinemNev?er, auf einem kleinen Fleckchen Erde — einem Naturgartcn gleich —emen herrlichen Blutentcppich, in dem die meisten Arten der Alpenfloravertreten find. Die Schichtungen. Faltungen und Verwitterungen der
Drusbergkuppe, wie auch zahllos vorkommende Versteinerungen bieten
dem Geologen ein wertvolles Studienmaterial, und endlich ist Zu erwäh-
neu, daß im Drusberggebiet unter dem Schuhe der Heimatschutzvercini-
gung ein Adlerpaar seine Schwingen schlägt und seine Kreise zieht. Wohlmuß manche-? Stuck Kleinwild und manches Stück Jungvieh seinen Krallen
denWt^ ' àà die Heimatschutzkasse steht 'für jeglichen Scha-

Mit dein Besuche des Drusberges läßt sich manche lohnende Varianteverbinden. So nennen wir die Übergänge und Abstiege in die Talschaften
von Schwhz, der Muotta und der Klön. Der Aufstieg zu ocm in t800Meter Meere^hohe gelegenen weltverlorenen Sihlseeli, das keinen ober-
Mischen Abfluß hat, mit Abstieg ins einsame, unbewohnte Obersihl, das
^tUellgelnet der Sihl, darf als besonders pittoreske Partie bezeichnet wer-den. Und endlich ist an den Gräten des „Hund" dem Felskletterer Ge-
legenheit zu lockenden Übungstouren geboten.

^ â""' ^5?^ neue, im letzten Frühjahr festlich eingeweihte Drusberg-
Haus den Besuch des Drusberggebietes erleichtert, wird der „Schwyzer-Tod: noch mehr als bis anhin auf die Gilde der Bergfportler eine starke
Anziehungskraft auszuüben vermögen. Und sie alle, die seinem Lockruf
Folge leisten, werden bei klarem Himmel für ihre Mühe des etwas steilen
Ausstieges durch eine packende Fernsicht reichlich entschädigt werden.

Tuberkulose und Alkohol.
Von Dr. Dora Zollinger-Rndolf.

5--c,?^'./ànationale Kongreß gegen die Tuberkulose, der vom 14.

k ^ ^ ^ìvm tagte, hat auch vielem Thema die verdiente Beachtung
geschenkt Was jahrelange Forschung und Erfahrung auf dem Gebiet der
Tuberkulosebekämpfung an Einsicht zu Tage förderten, hat die Beziehungen
von Alkohol und Tuberkulose in ein neues Licht gerückt. Die Zeit ist noch
nicht allzu fern, da man aus der Beobachtung, wie alt gelegentlich Trinker
werden und wie jung oftmals die Mäßigen' wegsterben, den unheilvollen
Schluß zog, daß der Alkohol gegen die Gefahren der Tuberkulose schütze,
gegen rue Ansteckung immun mache.

Heute urteilt man anders. Man weiß, daß außergewöhnlich zähe
Trmkernaturen durchschnittlich freilich erst im Alter von 30-^50 Jahren
an Tuberkulose sterben, während diese Krankheit besonders Schwache imAller von 10—30 Jahren dahinrafft. Ursprünglich gesunde, robuste Ge-



toobnbeitBtrinfer hermögen eben SClfoïjoI unb ©uberïulofe oft fo lange
SBiberftanb 51t leiften, baff man ïaum Bebenït, bah fo!d)e ®raftnaturcu
bei Slbftineng ober fDüäffigfeit tooï)i überhaupt gang bon ber ©uberïulofe
berfd)ont blieben. Sa, heute betoeifen uni ©tatiftiïen bireït, baff bteimal
mehr ©rinïer ber ©uberïulofe herfallen al§ SJÎâfgige, baff bie Sterbïichïeit
buret) biefe ^ranïtjeit überall ba rafnbe toäcfjft, too ber StlïohoïiBmuB über»
hanbnimmt. ©0 ï>at ein tarifer 2trgt aueb bargetan, baff 98 ißrogent ber
Sungenleibenben, bie jung nach ber fpaubtftabt gietjen unb bort erïranïen
unb fterben, unmäßige Printer getoorben toaren.

SSefonberB englifdje Strgte haben ftatiftifcf) nacfjgetoiefen, toie biejenigen
föerufe, toeldje gum SïïïohoIiBmuB herleiten, audj bie meiften 2tngel)örigen
buret) ©uberMofe herlieren, baff g. 35. bie meift aujfergetoöhnlid) ïrâftigen
35rauer im Sllter hon 35t—54 Sahnen ber ©uberïuïofe herfallen, bah
66,6 tffrogent ber Seltner in gang 33rüffel an ©uberïulofe fterben.

©ireït unb inbireït bereitet ber Sïïïohol baB ©errain für bie ©über»
fitlofe bor. ©ireït, inbem er auf ben 23erbauungBabbarat, ben 25IutïreiB=
lauf, bie Sttmung, baB 97erhenfqfiem funïtionëftôrenb cintoirït unb bie
SBiberftanbBïraft beB SörßerB fotoeit untergräbt, bah bie ©uberïelbagiïlen
ïeicbteB ©fuel I)aben, ficE) in folebem DrganiBmuB feftguniften. ©B ift fa
feine SebenBïraft unb »energie meïjr horijanben, um fie an ihrem Qer»
ftorungBtoerï 31t Ijinbern.

9ïod) tragifeber muf un§ bie ©rfahrung ber ârgte ftimmen, baff 40
fßrogent tuberïulofer Einher nur barum leiben unb toelïen, toeil it)re
23äter ©rinïer toaren. Sa, nad) ©tatiftiïen an 700 gamilien hat ein 2lrgt
bargetan, baff ber erbliche StïïohoIiBmuB bie ©uberïulifatiort ber jungen
ÏDÎenfcbcn mehr begiinftigt alB bireït hererbte Sïnlage gur ©uberïulofe.
2Jtan fiirditet mit ffteäfjt, baff ein fd)toinbfiid)tiger fßater feinen ®inbern^ben
Seim feiner Sranïïjeit hererbe, aber fie finb, toenn fie felbft nur mähig
leben, bem toeniger herfallen, alB bie 97acfjïommen eineB anfdjeinenb ïrâf»
tigen ©rinïerB; eë ift fdjïimmer, ba§ Sinb eineB SlIïohoIiïerB gu fein, alB

fcbtoinbfüdjtige ©Itern gu haben.
SIuB foldier Erfahrung he*auB muffte mit bem alten 9SorurteiI auf»

geräumt toerben, baff ©uberMöfe teure 97aïirung§= unb ©târïungëmittel,
febtoere 2Beine, ©ognac, SiqueurB haben muffen. Sn ©nglanb, granïrad)
unb Sïmeriïa hat man größeren Slrgtoohn gegen ben Sllïohol al§ ^eilfaïtor
al§ in ©eutfd)Ianb, ber ©dytoeig unb Sialien, too in ©anatorien immer
nod) oft SBein gereift toirb. ©abon foïïte man fd)on beShalb abftehen, toetl

ber 2ïïïoholgenuh ben Men be§ Patienten lähmt, unb fo hieb bahon ab»

hängt, baf) ber Sranïe mit aller ©nerqie unb iÇûnïtlidjïeit öen ärgtlicben

SIntoeifungen nacbïommt. ©ieë unb DaB Urteil unqarteiifdier ©elebrter,
ba^ bie Teilung bei abftinenten Patienten hiel rafeber unb fieserer her»

läuft, fottte unB gu ber $orberung beftimmen, bah Seiter unb Sranïe eineB

jeben SungenfanatorirtmB bem Sïïïohol entfagen müffen.
Stucb auf inbireïte SBeifc, alB greffier geinö fogtalen 2ßot)I»

ftanbeB, alB SSerfdjtoenber ber mübfam ertoorbenen SlrbeitBlöhne, begün»

ftigt ber Sïïïohol bie ©uberïulofe. ®aë: ©rinïen unb SßirtBhauBgehen

ïoftet Seit unb ©elb. ©elb, baB ber Arbeiter für eine beffere SSohnung,
eine ïrâftige Nahrung, faubere. SIeibung fo nötig hätte unb nie gufam»

menbringt. Seit, ^ie er in muffigen feinten im ©abaïquaïm hergeuöet,

ftatt ben hon ber SIrbeit ermübeten Vorher in Sicht unb Sonne unb ïïarem

wohnheitstrinker vermögen eben Alkohol und Tuberkulose oft so lange
Widerstand zu leisten, vaß man kaum bedenkt, daß solche Kraftnaturen
bei Abstinenz oder Mäßigkeit Wohl überhaupt ganz von der Tuberkulose
verschont blieben. Ja, heute beweisen uns Statistiken direkt, daß dreimal
mehr Trinker der Tuberkulose verfallen als Mäßige, daß die Sterblichkeit
durch diese Krankheit überall da rapide wächst, wo der Alkoholismus über-
hanünimmt. So hat ein Pariser Ärzt auch dargetan, daß 98 Prozent der
Lungenleidenden, die jung nach der Hauptstadt ziehen und dort erkranken
und sterben, unmäßige Trinker geworden waren.

Besonders englische Ärzte haben statistisch nachgewiesen, wie diejenigen
Berufe, welche zum Alkoholismus verleiten, auch die meisten Angehörigen
durch Tuberkulose verlieren, daß z. B. die meist außergewöhnlich kräftigen
Brauer im Alter von 36i-—Z4 Jahren der Tuberkulose verfallen, daß
66,6 Prozent der Kellner in ganz Brüssel an Tuberkulose sterben.

Direkt und indirekt bereitet der Alkohol das Terrain für die Tuber-
kulose vor. Direkt, indem er auf den Verdauungsapparat, den Blutkreis-
lauf, die Atmung, das Nervensystem funktionsstörend einwirkt und die
Widerstandskraft des Körpers soweit untergräbt, daß die Tuberkelbazillen
leichtes Spiel haben, sich in solchem Organismus festzunisten. Es ist ja
keine Lebenskraft und -energie mehr vorhanden, um sie an ihrem Zer-
störungswerk zu hindern.

Noch tragischer muß uns die Erfahrung der Ärzte stimmen, daß 40
Prozent tuberkulöser Kinder nur darum leiden und welken, weil ihre
Väter Trinker waren. Ja, nach Statistiken an 700 Familien hat ein Arzt
dargetan, daß der erbliche Alkoholismus die Tuberkulisation der jungen
Menschen mehr begünstigt als direkt vererbte Anlage zur Tuberkulose.
Man fürchtet mit Recht, daß ein schwindsüchtiger Vater seinen Mindernden
Keim seiner Krankheit vererbe, aber sie sind, wenn sie selbst nur mäßig
leben, dem weniger verfallen, als die Nachkommen eines anscheinend kräf-
tigen Trinkers; es ist schlimmer, das Kind eines Alkoholikers zu sein, als
schwindsüchtige Eltern zu haben.

Aus solcher Erfahrung heraus mußte mit dem alten Vorurteil auf-
geräumt werden, daß Tuberkulöse teure Nahrungs- und Stärkungsmittel,
schwere Weine, Cognac, Liqueurs haben müssen. In England, Frankreich
und Amerika hat man größeren Argwohn gegen den Alkohol als Heilfaktor
als in Deutschland, der Schweiz und Italien, wo in Sanatorien immer
noch oft Wein gereicht wird. Davon sollte man schon deshalb abstehen, weil
der Alkoholgenuß den Willen des Patienten lähmt, und so viel davon ab-

hängt, daß der Kranke mit aller Energie und Pünktlichkeit ven ärztlichen

Anweisungen nachkommt. Dies und vas Urteil unparteiischer Gelehrter,
daß die Heilung bei abstinenten Patienten viel rascher und sicherer ver-

läuft, sollte uns zu der Forderung bestimmen, daß Leiter und Kranke eines

jeden Lungensanatoriums dem Alkohol entsagen müssen.

Auch auf indirekte Weise, als größter Feinv sozialen Wohl-
standes, als Verschwender der mühsam erworbenen Arbeitslöhne, begün-

stigt der Alkohol die Tuberkulose. Das Trinken und Wirtshausgehen
kostet Zeit und Geld. Geld, das der Arbeiter für eine bessere Wohnung,
eine kräftige Nahrung, saubere Kleidung so nötig hätte und nie zusam-

menbringt. Zeit, die er in muffigen Pinien im Tabakqualm vergeuoet,

statt den von der Arbeit ermüdeten Körper in Licht und Sonne und klarem
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®,?lTer au baben unb ben ©eift im ©arteten bei grau unb ®inb ober bei
fröhlichem ©fuel im greien gu erfrifeben. Sßiebiel her SIIïoïjoI auf biefe
äBetfe tu Sunbeêgenoffenfcbaft mit ûer £uber!ulofe fctiabet, bebenft unfer
45olf a,u toeittg, fortft toürbe e§ biet energifdfer gegen biefe beimti'tcfifcben
gembe fetneê SBoblftanbeê, feiner gefunben ®raft, gu gelbe gießen.
_

Slxgte auê gtalien, ©nglanb, granlreicf) berbreiteten fieb am Äongreü
über biefe tfrage unb alle ïamen gu bem einen ©ebtufj, bah ber §!a*mbf
gegen bie Subexïulofe £anb in £anb mit ber SIbftinçngaufïIâxung "gefien

®^le gragen auf biefem ©ebiet finb nod) nic^t enbgiltig erlebigt
no<b feMen ausführlicheJIrbeiten über baê Verhalten ber SIbftinenten gux
peuulofe, über ben Verlauf ber Teilung bei iuberMöfen SIbftinenten
tm sSerflleufi ber Teilung bei ïxtnïexn nach bem Sïïïoholentgug. SIber
biefe ytebenfxagen haben toenig gu bebeuten gegenüber ber £atfa'cbe, bau
toir in ber Slbftineng ein toirïfameë 23orbeugungêmitteI gegen bie ^uber=
rulofe feljen müffen.

gtocitc 3Renf4 ber gtoifdjen 15 unb 40 Sahren ftirbt, gebt an
£ubertuIofe gu ©runbe unb unabfebbare ©cbäüe an 2Irbeit§!raft fangt fie
bebpr ôçr £ob erlöft, auS i|rcn Obrem. ©ie ift bie fcblitnmfrc transit
be| ^enfcbengeftf)IecÈ)teâ ffôenn inir fie alê baê erïennen unb furzten,
fbHten trnr aud) bie ©nergie unb ©elbftiiberlninbung aufbringen tonnen,
Dem Sllfobol gu entfagen, bamit mir toenigften§ ba gegen bie Xuberïuïofe
famfifen, ino e§ in unfer aller ?U?ad)t liegt.

fr®*-

ÇaugTOtpnJtfjafï.

|tufm gütige faffdje 6ntäl)tuug.
turge Qufammenfaffung b e r $ a u t g u n ï t e.*)
gür bie minbertoertige förderliche ©ntoitflung unferer gugenb, bie

in ber enormen gunabme ber gahnfäule nur ihren beutlidjfien STuSbrucf
finbet, finb als lebte Urfadjen berantoortlid) gu machen:

1. Sie Slbnabme beS ©tiHgefcffäfteS unferer SJfütter.
®ie SJtuttermilcb ift in ihrem SBerte für ben ïinblictjen £)rgani§mu§

bura) ïeinerlei îiinftlidie 9?ahrung gu erfeben.
gür bie gunehmenb.e ©tiflnnfähigleit ift einerseits bie llnterernäh»

rung mit ^alïfalgen, anberfeitS ber SllïoboIiSnutS, unb gtuar burdf erbliche
©inflüffe auch getnohnheitSmäfsiger Stlloholgemth ber SSäter, beranttoortlich
gu machen.

2. "$)ie ungenügenbe Slufnahme bon ©algen, inêbefonbere bon @ifen=
unb $alïfalgen al§ golge unferer heutigen gerabegu törichten SIrt ber ©r=
nährung (SSerfeinerung faft aller Nahrungsmittel!!)'

£ier finb gu nennen:
a) ®ie SSerbrängung beë ©chtoargbroteS ; nur ber ©enuff eineê 29rote§

auê bem gangen ©etreibelorn getoährleiftet bie auSreidjenbe grtfuhr bon
(Sifem, ®alï=) ©algen, bie gur ïraftboïïen, lernigen ©ntoidlung be§ gan=

*) Stuê bem ©ebriftetjen, loel^eê Sr. St. Äuncrt, Sa^nargt in S3re§Iau, im
©elbftöerlag ^erau§get;eben §at.
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âu baden und den Geist im Gärtchen bei Frau und Kind oder bei
ftohlichem Spiel im Freien zu erfrischen. Wieviel der Alkohol aus diese
Weise in Bundesgenossenschaft mit oer Tuberkulose schadet, bedenkt unser
Volk zu wenig, sonst würde es viel energischer gegen diese heimtückischen
Feinde seines Wohlstandes, seiner gesunden Kraft, zu Felde ziehen.

Arzte aus Italien, England, Frankreich verbreiteten sich am Kongreß
über diese Mage und alle kamen zu dem einen Schluß, daß der Kampf
gegen die Tuberkulose Hand in Hand mit der Abstinenzaufklärung gehen

spiele Fragen auf diesem Gebiet sind noch nicht endgiltig erledigt
noch fehlen ausfuhrliche Arbeiten über das Verhalten der Abstinenten zurTuberkulose, über den Verlauf der Heilung bei tuberkulösen Abstinenten
im Vergleich der Heilung bei Trinkern nach dem Alkoholentzug. Aber
diese Nebenfragen haben wenig zu bedeuten gegenüber der Tatsache, daß
wir in der Abstinenz ein wirksames Vorbeugungsmittel gegen die ^uber-
kulose sehen müssen.

zweite Mensch, der zwischen 15 und 40 Jahren stirbt, geht an
Tuberkulose zu Grunde und unabsehbare Schäüe an Arbeitskraft saugt sie
bevoroer Tod erlöst, aus ihren Opfern. Sie ist die schlimmste Krankheitê Menschengeschlechtes. Wenn wir sie als das erkennen und fürchten,
sollten wir auch die Energie und Selbstüberwindung aufbringen können,
dem Alkohol zu entsagen, damit wir wenigstens da gegen die Tuberkulose
kämpfen, wo es in unser aller Macht liegt.

Nützliche Hauswissenschafi.

Unsere heutige falsche Ernährung.
Kurze Zusammenfassung der Hauptpunkte.")
Für die minderwertige körperliche Entwicklung unserer Jugend, die

in der enormen Zunahme der Zahnfäule nur ihren deutlichsten Ausdruck
findet, sind als letzte Ursachen verantwortlich zu machen:

1. Die Abnahme des Stillgeschäftes unserer Mütter.
Die Muttermilch ist in ihrem Werte für den kindlichen Organismus

durch keinerlei künstliche Nahrung zu ersetzen.
Für die zunehmende Stillunfähigkeit ist einerseits die Unterernäh-

rung mit Kalksalzen, anderseits der Alkoholismus, und zwar durch erbliche
Einflüsse auch gewohnheitsmäßiger Älkoholgenuß der Väter, verantwortlich
zu machen.

2. Die ungenügende Ausnahme von Salzen, insbesondere von Eisen-
und Kalksalzen als Folge unserer heutigen geradezu törichten Art der Er-
nährung (Verfeinerung fast aller Nahrungsmittel!!)

Hier sind zu nennen:
g.) Die Verdrängung des Schwarzbrotes; nur der Genuß eines Brotes

aus dem ganzen Getreidekorn gewährleistet die ausreichende Zufuhr von
(Eisen-, Kalk-) Salzen, die zur kraftvollen, kernigen Entwicklung des gan-

às dem Schriftchen, welches Dr. A. K unert. Zahnarzt in Breslau, im
Selbstverlag herausgegeben hat.
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